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Vom Kaiſer. 
Potsdam, 11. Juni. 


Die Meldung, welche Wolff's Bureau über 
das Befinden Kaiſer Friedrichs bringt, beſtätigt 
ebenfalls, daß der hohe Patient am Tage völlig 
fieberfrei geweſen iſt, und daß ſich nur im Laufe 
des Abends etwas Fieber eingeſtellt hat. 


* 
* * 


Ueber den an der neuen Kanüle des Kaiſers 
angebrachten Gummi-Apparat bringt die „Nat.“ 
Ztg.“ folgende, nicht unwahrſcheinlich klingende 
Lesart: 

„Die Schwierigkeiten, welche die Kanüle 
augenblicklich den Aerzten bereitet, haben ihren 
Grund nicht mehr darin, daß der Luftweg zu 
eng iſt, ſondern die Luftröhre hat ſich im Ge— 
gentheil ſo erweitert, daß die Kanüle ſie nicht 


mehr ausfüllt, und der von oben kommende Eiter 


a 


an ihr vorbei in die tieferen Luftwege fließen 
kann. Dies ſuchen die Aerzte dadurch zu ver- 
hindern, daß um die Kanüle ein Gummiring ange- 
bracht wird, welcher mittelſt eines feinen, inner- 
halb der Kanüle eingeführten Röhrchens aufge- 
blaſen wird. Dadurch wird der zwiſchen Kanüle 
und Luftröhrenwand vorhandene Hohlraum aus- 
gefüllt, und es kann kein Eiter von oben in die 
Tiefe fließen.“ 


* * 


* 

An der Börſe kurſirte heute das Gerücht, 
der bekannte Kehlkopf ⸗Spezialiſt Schrötter, der 
den Kaiſer bekanntlich ſchon früher geſehen, ſei 
neuerdings nach Schloß Friedrichskron berufen. 
Auf Anfrage bei unſerem Wiener Korrejponden- 
ten meldet dieſer telegraphiſch, daß allerdings 
ein Wiener Blatt die fragliche Nachricht gebracht 
habe, daß er aber auf direkte Anfrage bei Pro- 
feſſor Schrötter die Antwort erhalten habe, die 
Meldung ſei falſch. Schrötter war kürzlich in 
Paris, hat aber auf ſeiner Reiſe weder Berlin 
noch Potsdam berührt, und er weiß ſelbſt kein 
Wort von einer Berufung zu Kaiſer Friedrich. 

(B. T.) 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Juni. Der Reichskanzler gab 
geſtern feinem aus dem Amte geſchiedenen Kolle- 
gen im Staatsminiſterium, Herrn von Puttkamer, 
ein Abſchiedsdiner, an welchem, den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge, alle preußiſchen Miniſter, ſowie 
die Staatsſekretäre von Schelling, Jacobi und 
von Stephan die Unterſtaatsſekretäre Homeyer 
und von Lucanus, ſowie der Chef der Reichs- 
kanzlei, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath von 
Rottenburg, theilnahmen. 

— Kultusminiſter von Goßler, deſſen Stel- 
lung als erſchüttert betrachtet wird, ſteht gerade 
gegenwärtig vor einer kritiſchen Entſcheidung in 
Bezug auf fein Verhältniß zur orthodoxen Par- 
tel: Die Berliner theolsgiſche Fakultät hatte die 
Berufung des Profeſſors A. Harnack aus Mar- 
burg mit allen gegen eine Stimme empfohlen; 
der evangeliſche Ober -Kirchenrath hat mit 
einer Stimme Mehrheit ſich gegen dieſe Berufung 
erklärt. Das Schlußwort hat nun der Kultus- 
miniſter, auf deſſen Entſcheidung man gerade im 
jetzigen Augenblicke beſonders geſpannt iſt. 


— Der Verein deutſcher Patentanwalte hat 
zur Frage der bevorſtehenden Reviſion der Patent- 
geſetzgebung Anträge veröffentlicht, welche, wie 
berichtet wird, dem Reichskanzler unterbreitet ſind 
und bei den bezüglichen Berathungen in Er- 
wägung gezogen werden ſollen. Den Anträgen 
ſind Begründungen beigegeben. Der erſte Antrag 
betrifft einen Zuſatz zu § 1 des beſtehenden 
Patentgeſetzes vom 25. Mai 1877. Der Paragraph 
lautet in ſeinem erſten Abſatz: 

„Patente werden ertheilt für neue Erfin- 
dungen, welche eine gewerbliche Verwerthung ge- 
ſtatten.“ 

Der Verein ſchlägt nun vor, dieſen Abſatz 
wie folgt zu faſſen: 

„Patente werden ertheilt für neue Erfin- 
dungen. Als Erfindungen ſind anzuſehen gewerb- 
lich verwerthbare Erzeugniſſe und Verfahren, 
durch welche eine neue techniſche Wirkung, oder 
eine bekannte techniſche Wirkung auf neue Weiſe 
angeſtrebt wird.“ 

Dieſe genauere Definition wird dadurch be- 
gründet, daß nach den bisherigen Erfahrungen 
eine Unſicherheit in der Beurtheilung, ob eine 


gewerblich verwerthbare Neuerung als eine Er- 
findung im Sinne des Patentgeſetzes anzuſehen 
ſei, ſich bemerkbar gemacht habe, und zwar ins- 
beſondere bei ſolchen Gegenſtänden, deren Unter- 
ſchiede von bekannten Gegenſtänden derſelben Art 
nicht in die Augen ſpringen. Die Richtſchnur für 
die Sonderung der patentfähigen Neuerungen 
von den nicht patentfähigen hahe in ſolchen Fäl- 
len bislang lediglich das Gefühl gegeben, deſſen 


Aeußerung von der Eigenart des Urtheilenden 


abhängig ſei. Die Folge davon wären Abwei⸗ 
chungen in den Beſchlüſſen des Patentamts in 
dem Grade, daß eine die zutreffende Urtheils⸗ 
findung verbürgende Gleichmäßigkeit in der Be⸗ 
handlung der Patentanmeldungen nicht zu Tage 
träte. Die Thatſache, daß bei Zurückweiſung von 
Patentanmeldungen vielfach als Grund lediglich 
die „mangelnde Patentfähigkeit im Sinne des 
Geſetzes“ angeführt würde, müßte das durch jene 
Ungleichheit beeinträchtigte Vertrauen der Patent- 
anmelder auf eine zutreffende Würdigung ihrer 
Anſprüche nur noch mehr erſchüttern, da das be- 
ſtehende Geſetz nichts zur Kennzeichnung deſſen 
enthalte, was als „patentfähig“ anzuſehen ſei. 
Dadurch rechtfertige ſich der Verſuch, die Merk- 
male einer patentfähigen Erfindung durch Geſetz 
feſtzuſtellen. 

— Eine intereſſante zweitägige Uebung im 
Gebirge machte in vergangener Woche die 1. 
Kompagnie des in Hirſchberg ſtehenden 5. Jäger- 
Bataillons. Einem ausführlichen Berichte der 
„Poſt“ entnehmen wir darüber folgende Einzel- 
heiten: Am Donnerſtag früh um 4 Uhr war der 
Abmarſch nach Krummhübel erfolgt, wo eine 
Stunde geraſtet wurde. Hier trennten ſich die 
beiden Züge der Kompagnie; der eine ſtieg durch 
den Melzergrund, der andere über das ſogenannte 
Gehänge auf den Koppenplan. Dort trafen beide 
Abtheilungen auf einander und führten im Knie- 
holz ein kurzes Gefecht durch. Dann erfolgte 
der Aufſtieg zur Schneekoppe, auf deren Gipfel 
der Kompagniechef ein Hoch auf den Kaiſer aus- 
brachte. Nach kurzer Raſt wurde der Abſtieg vom 


Koppenplan über die Teichränder und den Mittag- 


ſtein angetreten und in Krummhübel Nachtquartier 
genommen. An dem folgenden Tage, Freitags, 
wurde um 6° , Uhr in der Frühe aufgebrochen, 
und zunächſt über die Baberhäuſer zum Hainfall 
marſchirt. Nach kurzer Raſt am Falle wurde die 
Zollſtraße bis zum Kamm hinangeſtiegen, oben 
die Spindler- und die Peterbaude links liegen 
gelaſſen und an der Grenze entlang die Große 
Sturmhaube und das hohe Rad erſtiegen. An 
dem zum Andenken an Kaiſer Wilhelm kürzlich 
errichteten Malhügel hielt der Kompagniechef eine 
kurze Anſprache zum Gedächtniß an Kaiſer Wil- 
helm und ließ drei Salven in's Hirſchberger 
Thal feuern. Auf der Schneegrubenbaude wurde 
eine einſtündige Raſt gemacht und ſodann auf 
dem Felſengrat der Abſtieg bewerkſtelligt. In 
Agnetendorf wurde abgekocht, und nach zweiſtün⸗ 
diger Raſt trat man den Rückweg nach Hirſchberg 
an. Die Leute gingen ohne Dachs, mit gerolltem 
Mantel, Kochgeſchirr, in welchem ein zweitägiger 
Konſervenvorrath mitgenommen wurde, und mit 
Gewehr. Die Kompagnie war in voller Stärke 
ausgerückt und hat keinen Maroden zurücklaſſen 
müſſen. 

— S. M. S. „Olga“, Kommandant Ka— 
pitän zur See Strauch, iſt am 10. Juni cr. in 
Singapore angekommen. 

„ Zur Geſchichte unſerer Tagespreſſe liefert 
die „Kölniſche Zeitung“ nachſtehenden Beitrag: 
„Es erſcheint keine Nummer der „Freiſinnigen 
Zeitung“, in der nicht Herr Eugen Richter es 
als ein ganz entſetzlich ſchamloſes, charakterloſes, 
volksverderbendes Treiben bezeichnet, daß gleich- 
zeitig in mehreren Zeitungen derſelbe Artikel 
gegen ihn und ſein Treiben erſcheine, und zwar 
in jeder dieſer Zeitungen als Originalartikel. 
Dieſer Entrüſtung des Herrn Eugen Richter 
müſſen wir doch die auch ſchon von konſervativer 
Seite hervorgehobene Thatſache entgegenhalten, 
daß bis vor nicht vielen Jahren Herr Eugen 
Richter dieſelben Artikel an mehrere Zeitungen 
verſandte und nicht nur wußte, ſondern darauf 
beſtand, daß die Redaktionen dieſe Artikel nicht 
mit der Bemerkung abdruckten: „Wie der Ab- 
geordnete Eugen Richter uns und zahlreichen 
andern Blättern außerhalb des engern Umkreiſes 
unſerer Verbreitung ſchreibt“, ſondern als Drigi- 


nalartikel, wenn möglich als redaktionelle Leit- 
artikel. So erſchien alſo am ſelben Tage der— 
ſelbe Richter'ſche Artikel in Poſen und in Aachen, 
in Breslau und in Königsberg u. ſ. w. nicht als 
Richter'ſcher „Waſchzettel“, ſondern als Driginal- 
artikel oder Leitartikel. Dieſe Beſchäftigung ſcheint 
Herrn Richter heute zu viel Zeit zu koſten, 
vielleicht hat er ſie auch nicht mehr nöthig und 
kommt mit der „Freiſinnigen Zeitung“ aus; er 
thäte aber doch wohl, heute nicht dasjenige an 
Anderen unmoraliſch und verwerflich zu finden, 
was er jahrelang getrieben und recht eigentlich 
in die Preſſe eingeführt. Von den Artikeln, die 
Herr Eugen Richter heute ſo heftig verfolgt, weil 
fie gleichlautend in mehreren Zeitungen ſtehen, 
unterſchieden ſich ſeine früheren auf dieſelbe Weiſe 
verbreiteten nur dadurch, daß er in den eigenen 
mitunter ſehr lebhaft belobt wurde, in den von 
ihm jetzt ſo unnachſichtig verfolgten aber nicht 
belobt wird. Die politiſche Schriftſtellerarbeit, 
die Herrn Eugen Richter jahrelang wohlanſtändig 
erſchien, ſollte er jetzt bei Andern wenigſtens 
gelten und hingehen laſſen.“ 

Köln, 11. Juni. Nach der „Köln. Ztg.“ 
widerſprechen unterrichtete‘ Kreiſe der Meldung, 
daß noch weitere Entlaſſungs-Geſuche von Mi- 
niſtern dem Könige vorlägen. Es ſtehe feſt, daß 
der Nachfolger Puttkamer's eine Perſönlichkeit 
ſein werde, welche dem Fürſten Bismarck in jeder 
Hinſicht genehm ſei. Damit ſcheiden ohne Wei- 
teres von gewiſſer Seite mit Vorrang genannte 
Namen aus der Miniſterliſte aus. 

Straßburg i. E., 9. Juni. Die „Société 
de prevoyance et de secours mutuels* der 
Aerzte und Apotheker im Oberelſaß, 1838 als 
Unterſtützungskaſſe und Nebenverein der in jüngſter 
Zeit aufgelöſten „Société de médeeine du Haut- 
Khiné gegründet, hatte, wie früher gemeldet, bei 
der Auflöſung des Hauptvereins von der Behörde 
die Weiſung erhalten, einen deutſchen Namen 
anzunehmen und die Satzungen deutſch abzu- 
faſſen, die auch altdeutſchen Aerzten den Beitritt 
zum Verein geſtatten ſollten. In einer zu Col» 
mar am 3. d. abgehaltenen Verſammlung iſt mit 
47 gegen 5 Stimmen der Beſchluß gefaßt wor- 
den, daß der Verein dieſe Zumuthung der Be- 
hörde nicht annehmen könne und daher, um der 
angedrohten Auflöſung zuvorzukommen, ſich ſelbſt 
auflöſen müſſe. Das nicht unbeträchtliche Ver- 
mögen des Vereins ift ſatzungsgemäß dem Hojpi- 
tal in Colmar übergeben worden, welches dafür 
die Verpflichtung übernehmen ſoll, die Wittwen⸗ 
und Waiſenpenſionen zu übernehmen, deren Ge- 
währung der Verein beſchloſſen hatte. Im 
Unterelſaß war mit der ebenfalls aufgelöſten 


„Société de medeeine du Haut-Rhin“ eine 
ähnliche Unterſtützungskaſſe verbunden, welcher 


von der Behörde die gleichen Verpflichtungen auf- 
erlegt worden waren, die in einer Verſammlung 
der Vereinsmitglieder ohne Widerſtand angenom- 
men wurden. 


Ausland. 

Rom, 11. Juni. In der Deputirtenkammer 
gab in Beantwortung der Frage Pozzolinis we- 
gen des Zwiſchenfalles in Sanſibar der Unter- 
ſtaatsſekretär Damiani folgende Erklärung. San- 
ſibar habe dem Vertreter der italieniſchen Han- 
delsgeſellſchaft, Cecchi, mündlich die Abtretung 
eines gewiſſen Gebietes angeboten, jedoch dieſes 
Verſprechen zurückgezogen. Eine weitere Gebiets- 
abtretung ſei nicht nur mündlich unter der Ver⸗ 
mittelung des verſtorbenen Sultans angeboten 
worden, ſondern an gewiſſe Bedingungen ge- 
knüpft, deren Prüfung Italien ſich vorbehalten 
habe. Ferner habe der jetzige Sultan das ihn 
zur Thronbeſteigung beglückwünſchende Schreiben 
des Königs Humbert nicht derart entgegengenom- 
men, wie er es ſollte: daraufhin habe der Kon- 
ſul es für ſeine Pflicht gehalten, die italieniſche 
Flagge einzuziehen. Italien habe geglaubt, bei 
dieſer Gelegenheit den Sultan an die von ſeinem 
Vorgänger eingegangene Verpflichtung erinnern 
zu ſollen und zu erklären, daß es die Ausfüh- 
rung dieſer Verpflichtung als Genugthuung an- 
ſehen würde, welche es verlangen müſſe. Wir 
billigen das Verhalten des Konſuls und unter- 
ſcheiden zwiſchen der Frage der Gebietsabtretung 
und dem Mangel an Höflichkeit. Betreffs der 
letzteren werden wir nichts unterlaſſen, um Ge- 
nugthuung zu erlangen und es iſt zu hoffen, daß 
keinerlei Verwickelungen entſtehen. 


Rom, 11. Juni. Der Senator Zini ver- 
langt Aufklärungen über die von der deutſchen 
Regierung an der elſaß⸗-lothringiſchen Grenze 
eingeführten Paßformalitäten und frägt an, ob 
dieſelben auch auf Italiener Bezug haben und 
bei dem Eintritt nach Deutſchland auch an an- 
deren Grenzen Anwendung finden. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen, Damiani, erwi⸗ 
derte, die italieniſche Regierung werde ſich zu 
geeigneter Zeit über die Entſchließungen der 
deutſchen Regierung vergewiſſern und ihren 
Agenten geeignete Inſtruktionen ertheilen, um den 
italieniſchen Staatsangehörigen in Deutſchland die 
nöthigen Rathſchläge zu geben; auch würden die- 
ſelben nöthigenfalls durch das amtliche Journal 
publizirt werden. 


London, 9. Juni. Die vom Kriegsminiſter 
beim Beginn der Parlamentsſeſſion angeregte 
Gliederung des engliſchen Freiwilligenkorps in 
Brigaden iſt jetzt durchgeführt worden. Nächſter 
Tage wird im Zuſammenhang mit der bereits 
bekannten Ordre des Kriegsminiſters ein Befehl 
an die neuen Brigade Befehlshaber ergehen, 
welcher dieſelbe auffordert, ein oder mehrere Male 
Brigade Exerzitien im Jahre abzuhalten, ſonſt 
aber ein grelles Licht auf das Freiwilligenthum 
und ſeine militäriſche Bedeutung wirft. 

„Die Kommandeure werden ermahnt, Vor- 
ſicht bei der Einberufung der Freiwilligen walten 
zu laſſen und nicht zu große Anforderungen an 
dieſelben zu ſtellen, da bei Vielen zu häufige 
Uebungen den Verluſt ihrer Stellung und andere 
geſchäftliche Schädigung zur Folge haben würde. 
„Wenn das Vaterland in Gefahr iſt, ſo wird 
ohne Zweifel jeder Freiwillige zur Fahne eilen. 
Es iſt aber der Wunſch der Regierung, welcher 
nicht genug bekannt gemacht werden kann, daß 
die Freiwilligen nur im Nothfalle zum Dienſt 
herangezogen werden ſollen. Sie wollen deshalb 
erwägen, welcher Theil Ihrer Brigade auf zwei 
oder drei Wochen ins Feld rücken könnte im 
Falle einer drohenden Invaſion, ohne die Ge— 
ſchäfte des Einzelnen weſentlich zu ſtören; wie 
ein Syſtem der Ablöſung organiſirt werden könnte, 
damit die Freiwilligen ihren Geſchäften nachzu⸗ 
gehen vermöchten und das Korps in ſeiner vollen 
Stärke dennoch für den Nothfall verfügbar wäre. 
Der Hauptzweck der Einberufung der Freiwilligen 
iſt, eine Invaſion zurückzuſchlagen, der unmittel⸗ 
bare Zweck der vorangehenden Organtſation iſt, 
den Erfolg einer Invaſion ſo unwahrſcheinlich zu 
machen, daß ſie gar nicht einmal verſucht wird. 
Die 40,000 Mann, welche jährlich aus dem 
Freiwilligenkorps ausſcheiden, mögen als geſchulte 
Reſerve betrachtet werden. Wollen Sie ſich ver- 
gewiſſern, wie weit das Land im Falle der Noth 
auf dieſelben zählen kann, ſei es, daß ſie zu 
ihren früheren Regimentern ſtoßen, oder Depot- 
Bataillone bilden.“ 

Aus einem Artikel des „Daily Telegraph“ 
über die Wehrkraft Englands mögen folgende 
Bemerkungen hier Platz finden: 

„Was die Armee betrifft, ſo zählt dieſelbe 
200,000 Reguläre, 120,000 Milizen, 232,000 
Freiwillige und Yeomen und 58,000 Mann Re- 
ſerve, von denen aber Niemand ein Magazin- 
gewehr hat. England beſitzt überhaupt nicht 
einmal eine Million brauchbarer Gewehre. Die 
engliſche Artillerie hat nach Lord Wolſeley die 
ſchlechteſten Kandnen der Welt. Wir brauchen 
2000 neue ſtählerne 12-Pfünder und haben nur 
200. Von unſeren 101 regulären Batterien 
haben erſt 15 die neue Kanone erhalten, d. h. 
es ſind im Ganzen erſt 90 ausgegeben worden. 
Wir müſſen wenigſtens zur Vertheidigung eng- 
liſcher Häfen u. ſ. w. 1000 moderne ſchwere 
ſtählerne Kanonen haben, es ſind aber nur zwei 
vorhanden; dieſe befinden ſich in Spithead. 
Unjere auswärtigen Stationen und Häfen be- 
dürfen auch 1000 Kanonen; 20 etwa find bis- 
her geliefert. Die Bedeutung der ſchnellfeuernden 
Kanone wird immer größer. Die Landarmee 
ſollte mit 2000 Maſchinenkanonen ausgerüſtet 
fein, hat aber deren nur 100, während die Ma- 
rine, welche 500 beſitzt, mindeſtens doppelt ſoviel 
haben ſollte. Es werden gegenwärtig 1650 
Magazingewehre in der Woche angefertigt. 
Selbſt wenn alle drei königliche Gewehrfabriken 
ihr Aeußerſtes thun, können ſie nur 5000 in der 
Woche herſtellen. Es wird alſo ein volles Jahr 
dauern, bis nur die reguläre Armee mit dem 
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neuen Gewehre ausgerüſtet iſt, und vier Jahre, 
bis die geſammten Streitkräfte die neue Waffe 
erhalten. Endlich zählt unſere Kavallerie 18,500 
Offiziere und Mannſchaften, aber nur 11,800 
Pferde. Wahrſcheinlich ſollen im Falle eines 
Krieges zwei Kavalleriſten auf einem Pferde 
ſitzen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Juni. In der Ausſtellung der 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, welche in 
der Zeit vom 7. bis 11. d. M. in Breslau ftatt- 
gefunden hat, wurde der hieſigen „Union“, Fabrik 
chemiſcher Produkte, für ihr Phosphatmehl aus 
Thomasſchlacke die große bronzene Medaille zu- 
erkannt. Ferner erhielt die Pomm. Eifengießerei 
und Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stral- 
ſund für die von ihr zur Koukurrenz geſtellte 
Düngerſtreumaſchine Pat. Schlör im Wettſtreit 
mit 19 Fabrikanten von Düngerſtreumaſchinen 
anderer Konſtruktionen in Klaſſe J, welche Dünger- 
ſtreumaſchinen für alle Düngerarten und Mengen 
bedingte, den 1. Preis. ö 


— Herrn O. Kramer in Greifswald iſt ein 
Patent auf einen von ihm konſtruirten Dampf- 
keſſel mit zwei Flammenrohren von elliptiſchem 
Querſchnitt ertheilt. 


— Sonntag, den 17. Juni, wird der 
zweite diesjährige Sonderzug von Stettin reſp. 
Stargard nach Berlin abgelaſſen werden. Die 
Abfahrt von Stettin erfolgt Morgens 6 Uhr 2 
Minuten, die Rückfahrt von Berlin Abends 11 
Uhr 35 Minuten. Die Fahrpreiſe betragen wie 
bekannt von Stettin 2. Klaſſe 6 Mark, 3. Klaſſe 
3 Mark für Hin- und Rückfahrt. Der nächſte 
Sonderzug wird am 1. Juli abgelaſſen. Ferner 
werden vom 15. Juni ab bis 31. Juli d. J. 
täglich und von da ab bis einſchließlich 16. 
September d. J. jeden Sonntag Sonderfahrten 
zwiſchen Alt- Damm Finkenwalde - Stettin abge- 
laſſen, die Abfahrt von Alt-Damm erfolgt 9 Uhr 
30 Minuten Abends, von Finkenwalde 9 Uhr 
40 Minuten, die Ankunft in Stettin 9 Uhr 55 
Minuten Abends. 


— Schwurgericht. — Sitzung vom 
12. Juni. — Anklage wider den Schmiedegeſellen 
Joh. Herm. Ludwig Tillair aus Bernshof 
wegen Mordes. 

Im Juni v. J. erregte es großes Aufſehen, 
als ſich die Nachricht verbreitete, in unſerer Pro- 
vinz ſei ein Luſtmord verübt und dieſe Nachricht 
erhielt bald eine theilweiſe Beſtätigung, denn in 
der Vogelſanger Forſt bei Ueckermünde war in 
den erſten Tagen des Juni die unverehelichte 
Friederteke Großkopf aus Luckow todt aufgefunden, 
es konnte auch kein Zweifel beſtehen, daß ein 
Mord vorliege, denn der Schädel war einge— 
ſchlagen und am Halſe zeigten ſich Stiche und 
Schnittwunden vor. Auch die Möglichkeit eines 
Luſtmordes ſchien nahe zu liegen, denn die Lage 
der Leiche beim Auffinden ſprach ſehr dafür. 
Erſt bei der ſpäteren eingehenden Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß von einem Luſtmord nicht 
die Rede ſein könne. Bei der Schwere des Ver- 
brechens war es nicht zu verwundern, daß von 
der Behörde Alles aufgeboten wurde, um den 
Thäter zu ermitteln, es wurden mehrfache Ver— 
haftungen vorgenommen, doch mußten die Ber- 
hafteten meiſt wieder entlaſſen werden, weil ſie 
ihre Alibis nachweiſen konnten. Schließlich wur⸗ 
den die Schmiedegeſellen Kuphal und Tillair in 
Haft genommen und es wurden auch bald ſehr 
viele belaſtende Beweiſe ermittelt, welche gegen 
dieſelben ſprachen, doch auch Kuphal wurde nach 
mehr als 6monatlicher Haft wieder entlaſſen und 
erſcheint heute als Hauptbelaſtungszeuge gegen 
Tillair. 

Wir wollen nun näher auf den Thatbeſtand 
eingehen, wie er im Laufe der heutigen Verhand⸗ 
lung feſtgeſtellt wurde. Am 30. Mai v. J., 
dem zweiten Pfingſtfeiertage, wollte die unverehe⸗ 
lichte Großkopf ihre in Bellin wohnhafte Mutter 
beſuchen, fie begab ſich von Luckow aus, woſelbſt 
ſie diente, auf den Weg und kehrte weder zurück, 
noch traf fie bei ihrer Mutter ein. Es wur- 
den Nachfragen nach dem Verbleib derſelben 
angeſtellt und man fand die Leiche derſelben 
abſeits vom Wege von Luckow nach Bellin 
in der Forſt mit Moos und Fichtenzweigen 
bedeckt. Die Leiche war vollſtändig nackt, am 
Kopf zeigten ſich mehrfache Verletzungen, am 
Hals ein tiefer Stich, die Kleider des Mädchens 
fanden ſich in der Nähe verſtreut und Blut- 
ſpuren an verfchiedenen Stellen, wie zwei Schleif- 
ſpuren deuteten darauf hin, daß das Mädchen 
an anderer Stelle ermordet und dann erſt nach 
dem Ort, wo die Leiche aufgefunden, geſchleift 
war. Weiter war um den Hals der Leiche eine 
getheerte Zuckerſchnur feſt geſchnürt, ein Ende 
dieſer Schnur war um den linken Oberſchenkel 
gebunden, während die Handgelenke mit dünnerer 
Schnur feſtgebunden waren. Alle dieſe Schnü- 
rungen waren mit eigenartiger Knotung (Schif⸗ 
ferknoten) ausgeführt. — Wie ſchon oben be— 
merkt, waren die Recherchen nach den Thätern 
Anfangs erfolglos. Kuphal und Tillair waren 
drei Wochen nach Pfingſten in Begleitung eines 
gewiſſen Labahn aus dem Ueckermünder Kreiſe 
nach Kiel gezogen, um dort bei dem Norb-Dft- 
ſee-Kanal Arbeit zu ſuchen, als fie dort aber 
keine Beſchäftigung fenden, kehrten ſie wieder 


zurück und nun erſt erfolgte ihre Haftnahme. 


Kuphal machte ſofort Ausſagen, welche den 
Tillair der That beſchuldigte, während Tillair 
entſchieden leugnete und den Kuphal als Thäter 
bezichtigte. Schließlich wurde aber den Ausſagen 
Kuphal's Glauben geſchehen; derſelbe wurde aus 
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der Haft entlaſſen und gegen Tillair die An- 
klage wegen Mordes erhoben. 

Zu der heutigen Verhandlung, für welche 
auch der morgige Tag noch in Ausſicht genommen 
iſt, find 53 Zeugen und die Herren Kreis-Phy⸗ 
ſikus Dr. Hanow⸗ Ueckermünde und Chemiker 
Dr. Biſchof Berlin als Sachverſtändige ge- 
laden; einer der Zeugen iſt inzwiſchen verſtorben, 
eine als Zeugin geladene Schweſter des Ange- 
klagten verweigert die Abgabe eines Zeugniſſes 
gegen ihren Bruder und wird deshalb ſofort 
entlaſſen. Auf dem Tiſche vor den Geſchworenen 
ſind ſowohl die Kleider der Ermordeten, wie die 
Kleider und der Stock des Tillair ausgebreitet, 
ebenſo liegt der Schädel der Großkopf vor. Fer⸗ 
ner find für die Geſchworenen Skizzen der Ge- 
gend, in welcher der Mord ſtattgefunden hat, 
angefertigt, eine ähnliche Skizze iſt auch auf 
einer im Saale aufgeſtellten Tafel entworfen. 
Tillair iſt im Jahre 1862 in Luckow geboren, 
hat alſo das 26. Jahr beendet, er hat bei dem 
3. Train-Bataillon gedient und iſt bisher, außer 


einer eintägigen Haftſtrafe wegen Bettelns, 
nicht beſtraft. Er macht einen ſehr trotzigen 
Eindruck. 


Beim Eintritt in die Verhandlung wird er 
von dem Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsdirektor 
v. Kienitz, ermahnt, lieber der Wahrheit die 
Ehre zu geben und ein Geſtändniß ebzulegen, da 
die Zeugenausſagen doch ſehr belaſtend für ihn 
ſeien. Tillair entgegnete darauf: „Ich bin kein 
Mörder, kann alſo kein Geſtändniß ablegen, 
auch ein Todtſchläger bin ich nicht!“ Im Uebri⸗ 
gen giebt er zu, die Großkopf gekannt zu haben, 
er will ſie aber am 2. Pfingſttage weder geſehen, 
noch den Weg von Bellin nach Luckow gegangen 
ſein. Auf die Entgegnung, daß Kuphal ihn auf 
dieſem Wege begleitet hat und daß er auch von 
anderen Zeugen geſehen ſei, erwiderte er, daß 
Alle lügen. Als ihm vorgehalten wurde, daß 
ſeine Kleider mit Blut beſudelt waren, giebt er 
zu, daß dies nicht unwahrſcheinlich ſei, da er am 
Himmelfahrtstage bei einer Schlägerei ſtark blu⸗ 
tende Verletzungen erhalten habe. Wenn Kuphal 
ihm bezichtige, Ausſagen mache und den Mord 
in aller Ausführlichkeit ſchildere, ſo könne dies 
nur daher rühren, daß Kuphal die That ſelbſt 
ausgeführt und deshalb ſo genaue Kenntniß von 
den Einzelheiten derſelben habe. 

Beim Eintritt in die Beweisaufnahme wird 
zunächſt Herr Amtsrichter Joete vernommen, welcher 
die erſte Unterſuchung geleitet hat. Derſelbe 
giebt Auskunft über die erſten Vernehmungen des 
Kuphal und des Tillair und die Geſtändniſſe des 
Erſteren. Derſelbe habe beim erſten Verhör be— 
reits den Tillair als Thäter angegeben und dar— 
über folgendes erklärt: Er ſei mit T. auf dem 
Wege von Bellin nach Luckow gegangen und dort 
ſeien ſie der unverehel. Großkopf begegnet, T. 
ſei mit derſelben in Streit weiter gegangen, wäh⸗ 
rend er ſelbſt zurückgeblieben ſei. Plötzlich habe 
er geſehen, daß T. mit ſeinem Kugelſtock auf die 
G. wiederholt eingeſchlagen habe, er habe ferner 
genau geſehen, wie T. ein Meſſer hochhob und 
damit der G. einen Stich in den Hals verſetzte. 
Da ſei er ſchließlich hinzugegangen und T. habe 
das Mädchen in die Schonung geſchleppt, wobei die 
Füße der Ermordeten auf dem Gras nachſchleiften. 
— Bei einem ſpäteren Verhör änderte Kuphal die 
Ausſage dahin, daß er von einem Meſſerſtiche 
nichts geſehen habe. Weiter iſt von der Aus- 
ſage des Herrn Amtsrichters noch hervorzuheben, 
daß Tillair beim Anblick des blutigen Mantels 
der G., als ihm dieſer beim Verhör vorgelegt 
wurde, für einen Moment von einem Schauder 
ergriffen war und ferner, daß an der Mordſtelle 
die Fußſpuren von zwei Männern gefunden wur- 
den. Die Anſicht des Herrn Amtsrichters geht 
dahin, daß Kuphal nicht nur als müßiger Zu— 
ſchauer, ſondern als Mitthäter bei dem Morde 
betheiligt ſei. 

Sehr ausführlich erklärt Herr Kreisphyſikus 
Dr. Hanow die Verletzungen, welche die Ermor- 
dete erhalten hat, indem er dabei an dem 
Schädel derſelben die nöthigen Beſchreibungen 
macht. Es hat demnach eine umfangreiche Zer- 
ſtörung des Schädels ſtattgefunden, es zeigen ſich 
an demſelben 9— 10 kreisrunde Eindrücke, welche 
darauf ſchließen laſſen, daß wiederholte ſtarke 
Schläge mit einem faſt kugelrunden harten Geräth, 
wie der Angeklagte ſolches in ſeinem Kugelſtock bei 
ſich führte, auf den Kopf der Ermordeten ge— 
führt ſeien. Außer mehreren anderen Verletzun⸗ 
gen, die mit dem Tode der G. in urſächlichem 
Zuſammenhauge nicht ſtehen, wie Stichwunden 
mit anſcheinend kantigem Inſtrument, habe die 
Obduktion eine Stichwunde am Hals ergeben, der 
Stich iſt in namhafter Tiefe eingedrungen und 
eines der großen Blutgefäße durchſchnitten, die, 
vom Herzen geſpeiſt, berufen ſind, das Blut durch 
den Körper zu treiben. Dieſe Verletzung mußte 
den Tod durch Verblutung in wenigen Sekunden 
herbeiführen. Die Schnürungen am Hals, Ober- 
ſchenkel und den Handgelenken wurden erſt aus- 
geführt, als der Tod bereits eingetreten war, 
denn dieſelben haben nicht die geringſten Stran- 
gulationsflecke zurückgelaſſen. Nach der Obduf- 
tion und nachdem der Schädel ausgeſchnitten und 
gereinigt war, fanden ſich an demſelben noch 
kleine Bleiſtücke, welche von dem Inſtrument her- 
rührten, mit welchem die That ausgeführt, und 
da die Kugelſtücke meiſt mit einer dünnen Blei- 
ſchicht umgeben ſind, ehe ſie umſponnen werden, 
ſo ſpricht auch dieſer Umſtand dafür, daß die 
Schläge mit einem Kugelſtock ausgeführt ſind. 

Bei Schluß des Blattes wird in der Be- 
weisaufnahme fortgefahren. 


— Ueber ein neues Mittel gegen Mücken⸗ 


er Tr er 
6 * W 


ſtiche wird der „Starg. Ztg.“ geſchrieben: „Vor 


Jeinigen Jahren las ich als wirkſamſtes Mittel 


gegen Mückenſtiche das Beſtreichen der betreffenden 
Stelle mit gewöhnlicher Waſch- oder Toiletten- 
ſeife. Ich habe dieſes Mittel ſeitdem ſtets mit 
beſtem Erfolg angewendet, da eine Anſchwellung 
nicht eintritt und das Jucken nach ganz kurzer 
Zeit aufhört, was nach Anwendung von Salmiak— 
geiſt, welchen ich früher auf meinen vielen Jagd- 
ausflügen ſtets bei mir führte, keineswegs der 
Fall zu ſein ſchien. — Die Seife wird etwas 
angefeuchtet und jo dick aufgeſtrichen, daß der 
Aufſtrich ſichtbar iſt. Sollte man von einem be- 
ſonders giftigen Thiere geſtochen ſein, dann wird 
der Aufſtrich ſpäter noch einmal wiederholt, nach⸗ 
dem der erſte ſich verloren hat. Dieſes Mittel 
hat außerdem den Vorzug, daß ein Stückchen 
Seife in der Taſche weniger inkommodirt, als ein 
Fläſchchen mit Salmiak, und daß man Seife 
leichter zur Hand hat, als Salmiak.“ 


Muſikaliſches. 

Am nächſten Sonntag, den 17. d. M., fin- 
det in Sommerluſt ein großes Vokal- und In- 
ſtrumental⸗Konzert ſtatt, das um jo mehr das 
Intereſſe aller hieſigen Sangesfreunde in An- 
ſpruch nehmen dürfte, als der vokale Theil des 
Konzerts von der 150 Sänger zählenden Ber- 
liner Liedertafel ausgeführt wird. Bereits im 
Sommer 1886 gab dieſe ſtattliche Sängervereini- 
gung hier ebenfalls in Sommerluſt ein Gaft- 
konzert und wirkten ihre Liedervorträge damals 
ſo zündend, daß das etwa 4000 Köpfe zählende 
Auditorium zu ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen 
hingeriſſen wurde. Der ſchätzenswerthe Dirigent 
der Liedertafel, Herr A. Zander, hat inzwiſchen 
durch verſchiedene größere Konzerte in der Sing- 
akademie und der Philharmonie in Berlin, ſowie 
durch ein Konzert in Magdeburg weitere glän- 
zende Beweiſe von dem künſtleriſchen Streben jei- 
nes Vereins abgelegt, und ſo dürfen auch wir 
dem am Sonntag hier ſtattfindenden Konzert mit 
den höchſten Erwartungen entgegenſehen. Wie 
wir aus dem uns vorliegenden Programm er- 
ſehen, bietet daſſelbe Kompoſitionen von Beethoven, 
Weber, Kuhlau, Kreutzer, Kremſer, zwei engliſche 
Madrigale von Waelreut, ein „Neapolitaniſches 
ländliches Tanzlied“ von Donati (1520 — 1603), 
Geſang am Grabe Weber's von R. Wagner ꝛc., 
die bei den anerkannt vorzüglichen Leiſtungen des 
großen Männerchors einen jeltenen Genuß er- 
warten laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 11. Juni. Der erſte Tag des 
großen internationalen Veloziped-Wettfahrens er- 
freute ſich eines geradezu großartigen Beſuches; 
obwohl kaum eine Stunde vor Beginn des Wett- 
fahrens ein ſtarker Regen niedergegangen war, 
war die Rennbahn in allen ihren Rängen dicht— 
gefüllt, ſelbſt der in der fünften Stunde drohende 
Regen vermochte die Reihen nicht zu lichten. Der 
Renntag konnte mit vollem Rechte ein internatio- 
naler genannt werden; denn außer deutſchen 
Sportgenoſſen aus Berlin, Dresden, Hamburg, 
Leipzig betheiligten ſich an demſelben Herrenfah- 
rer aus Pilſen (Böhmen), Maaſtricht, London, 
Waſhington, auch waren zwei Wettfahren für 
Berufsfahrer in das Programm aufgenommen, in 
denen drei Amerikaner mit je einem Vertreter 
Frankreichs und Englands konkurrirten. Das 
Programm war intereſſant; die Rennen verlie— 
fen, zumal in ihren Endgefechten, ſehr ſpannend 
und ohne bedeutenderen Unfall. 

Das allgemeinſte Intereſſe zog das Zwei— 
rad⸗Meiſterſchaftsfahren von Europa über 10,000 
Meter — 28½ Runde auf ſich, das dem Sie— 
ger nebſt dem Titel „Zweirad-Herrenmeiſterfahrer 
von Europa“ den von dem Herausgeber des 
„Radfahrers“ Walker geſtifteten Wanderpreis 
und eine große goldene Medaille im Werthe von 
100 Mark, dem Zweiten eine kleine goldene Me- 
daille, dem Dritten eine ſilberne Medaille bringt. 
Der Vertheidiger des Wanderpreiſes, E. Kiderlen 
aus Delft, der ihn im vorigen Jahre gewonnen 
hatte, war in dieſem Jahre nicht erſchienen. Von 
den 9 Konkurrenten, die ſich dem Starter ftell- 
ten, gingen, nachdem zwei Fahrer geſtürzt, 7 
durchs Ziel, hinter welchem ebenfalls noch 2 zu 
Sturz kamen. Auguſt Lehr (Frankfurt), der ſich 
in der letzten Runde mit koloſſalem Spurt an 
die Spitze ſtellte, ſiegte, in 18: 57/8, blieb alſo 
um 102/ Sek. hinter dem von Haage in Erfurt 
erzielten Rekord zurück; W. E. Criſt (Waſhing⸗ 
ton) 2; Huyſſer (Maaſtricht) 3. — Im Drei- 
rad-Rekordfahren über 1609 Meter, in welchem 
ſich in 2 Läufen 10 Konkurrenten vorführten, 
ſetzte M. Schuritz (Dresden) als Sieger den Re- 
ford auf 2: 583/, feſt; P. Nagel (Frankfurt) 2; 
L. Stein (Frankfurt) 3. — Im Dreiradfahren 
mit Vorgabe, 2000 Meter, in welchem in zwei 
Läufen 9 Fahrer dem Starter ſich ſtellten, ſchlug 
P. Nagel (Frankfurt) mit 3: 434 als Erſter 
den im vorigen Jahre von L. Stein erzielten 
Rekord von 3: 462/; O. Stumpf (Berlin) 2. 
— Das Zweiradfahren mit Vorgabe, 3000 Meter 
— 81/5 Runde, zeigte ebenfalls ein Feld von 9 
Fahrern. Criſt (Waſhington), der vom Mal 
fuhr, vermochte gegen Huyſſer (Maaſtricht), dem 
er 105 Meter vorgegeben, nicht aufzukommen; 
Huyſſer wurde in 5: 22½ (Rekord Schwemmer⸗ 
Nürnberg 5: 142/) 1; A. Spitzig (Berlin, 120 
Meter Vorg.) 2; A. Loman (Niederlandſche W. 
B., 270 Meter Vorg.) 3. — Die Berufsfahrer 
Woodſide, Temple und Morgan aus Amerika, 
Dubois aus Frankreich und Allaro aus England 
maßen ſich in einem Zweiradfahren über 2000 
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Meter (Rek. 3: 243/) und einem über 5000 
Meter (Rek. 8: 40). 
in 3:19, im zweiten Woodſide in 9: 10];. 
Bonn, 10. Juni. Ein Studioſus der 
Chemie, Namens Emil Brenner aus Straßburg, 


hatte ſich wegen einer gemeinen Schwindelei vor 
einem 
drückenden Geldmangel abzuhelfen, 
er unter dem Namen eines Doktors der 
Philoſophie bei zwei hieſigen Uhrmachern je eine 


der Strafkammer zu verantworten. Um 
ihn länger 
batte 


goldene Remontoiruhr im Werthe von 450 Mk. 
gekauft. 
Wohnung verſuchte er durch ein Nebenzimmer zu 
verſchwinden, wurde aber von dem Uhrmacher 
eingeholt; der zweite Geſchäftsmann hatte, als 
ihm kein Geld geboten wurde, die Ablieferung 
der Uhr kluger Weiſe abgelehnt. Bei der Ver— 
handlung ſtellte ſich noch ein weiterer Schwindel 
heraus; Brenner hatte, obwohl er eine getrennt 
von ihm lebende Gattin hat, ſich mit der Tochter 
ſeiner Hauswirthin verlobt und daraufhin bei der 
Letzteren etwa 90 Mk. Schulden gemacht. Der 
Gerichtshof verurtheilte den jungen Menſchen, 
der ſchon früher wiederholt wegen Betruges vor— 
beſtraft iſt, zu 6 Jahren Zuchthaus, 6 Jahren 
Ehrverluſt und 1200 Mark Geldſtrafe. 


Viehmarkt. 

Berlin, 11. Juni. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3769 Rinder, 9088 
Schweine, 2181 Kälber, 17,925 Hammel. 

Der Rinder markt verlief bei nicht regem 
Begehr der Exporteure und der Schlächter, mit 
in Folge der letzten ungünſtigen Fleiſchmärkte, 
ſehr ſchleppend und wurde nicht geräumt. Schwere 
Ochſen blieben nahezu unverkäuflich. Man zahlte 
für 1. Qualität 48—52 Mark, 2. Qualität 42 
bis 46 Mark, 3. Qualität 35—40 Mark, 4. 
Qualität 30—33 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Schweine erzielten bei angemeſſenem Er- 
port aber nur ſehr langſamem Handel in den beſten 
Stunden bis zu 2 Mark über vorige Montags- 
Preiſe und wurden bis auf wenige Thiere aus- 
verkauft. Man zahlte für 1. Qualität 37 Mark, 
in einzelnen Fällen für ausgeſuchte Poſten auch 
38 Mark, 2. Qualität 35—36 Mark, 3. Qua- 
lität 32—34 Mark pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara. 

Kälber handel matt und ſchleppend; der 
Markt wird kaum ganz geräumt. Man zahlte 


für beſte Qualität 38 —46 Pfg. und für ge⸗ 


ringere Qualität 28 —36 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Der Markt verlief trotz an- 
ſehnlichen Exports etwas zögernder als vorige 
Woche und hinterließ nur wenig Ueberſtand; die 
vorigen Preiſe wurden nur ſchwer erreicht. Man 
zahlte für beſte Qualität 42 —46 Pfg., beſte 
Lämmer (Jährlinge) bis 54 Pfg., und geringere 
Qualität 30—40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Bankweſen. 

Charlottenburger Stadt⸗Anleihe von 1885. 
Die nächſte Ziehung findet Mitte Junt ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von circa 4 Prozent 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. 
pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 11. Juni. Nachdem Se. Ma- 
jeftät der Kaiſer heute am Tage ſieberfrei ge- 
weſen, zeigte ſich am Abend wieder etwas Fie⸗ 
ber. Die Großherzogin von Sachſen traf heute 
Abend gegen 7 Uhr hier ein und flieg im Stadt- 
ſchloſſe ab. 

Paris, 11. Juni. Nachrichten aus Angou⸗ 
leme zufolge fand heute ein Duell zwiſchen De- 
roulede und Arene ſtatt, bei welchem letzterer am 
Zeigefinger der rechten Hand verwundet wurde. 
Arene (Opportuniſt) war nach Charente gegangen, 
um die Kandidatur Weilers gegen Deroulede zu 
unterſtützen. 

Paris, 11. Juni. Der Senat nahm in 
erſter Leſung das Rekrutirungsgeſetz an. 

Paris, 11. Juni. Wie der „Temps“ mel- 
det, wurden heute in London die Unterſchriften 
der Suezkonvention zwiſchen dem Botſchafter Wad- 
dington und Lord Salisbury ausgetauſcht. 

Bologna, 11. Juni. Heute Nachmittag 
wurde in Gegenwart der königlichen Familie, des 
Unterrichtsminiſters, ſämmtlicher Behörden, der 
Vertreter der italieniſchen und ausländiſchen Uni- 
verfitäten und einer überaus zahlreichen Men- 
ſchenmenge das Denkmal Viktor Emanuels ent- 
hüllt. Der Bürgermeiſter der Stadt und der 
Vertreter der Provinz hielten patriotiſche Reden. 
Der König und die Königin wurden mit großer 
Begeiſterung begrüßt. : 

Algier, 11. Juni. Heuſchrecken in kom- 
pakter Maſſe und in einer Ausdehnung von 20 
Kilometern Tiefe auf 10 Kilometer Breite rücken 
in der Provinz Konftantine vor und richten große 
Verheerungen an. 

Alexandrien 11. Juni. 


und Zulficar das Portefeuille des Aeußeren 
übernommen, womit das Kabinet endgültig kon⸗ 
ſtituirt iſt. 
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Im erſten fiegte Temple 


Bei Ablieferung der einen Uhr in feiner 


Da Omar Zutfy 
das Kriegs-Portefeuille ſchließlich ablehnte, ſo 
haben Muſtapha Fehmi das Kriegs-Portefeuille 
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Zu neuem Leben. 


Erzählung von Bes ant-Riee. 
2, a Pe 


In der dreimonatlichen Ruhe an Bord eines 
Schiffes während der Ueberfahrt glaubte ich 
meine Gedanken beſſer ſammeln zu können, als 
im Kerker, ja, ich dachte, vielleicht irgend einen 
Anhaltspunkt zu finden, denn ich war wirklich 
von Anfang an außer Stande geweſen, in mei- 
ner eigenen Sache klar zu ſehen. Vor Beginn 
der Unterſuchung hätte ich nur eines jagen fün- 
nen, — nämlich, daß ich es nicht gethan hätte, 
— dies war das einzige, was ich mit Beſtimmt-⸗ 
heit wußte. Als meine Sache vor den Richter 
kam, war ich wie im Traume und hörte kaum 
etwas davon, wie die indirekten Beweiſe meiner 
Schuld ſich derartig aufthürmten, daß ſelbſt mein 
Vertheldiger nichts für mich vorzubringen wußte. 
Nach Fällung des Urtheils war ich wie betäubt, 
faſt bewußtlos. 


Dann, als ich außerhalb der Gefängniß mauern 
ſtand, kam ein anderer Gedanke üder mich, ein 
Gedanke, der meinem Herzen hätte Frieden geben 
ſollen, — der Gedanke an meine kleine Ruth. 
Ich war von ihr gegangen, als ſie zehn Jahre 
alt war — jetzt zählte ſie fünfzehn. Was 
mochte aus ihr geworden ſein? Es war mein 
heißeſter Wunſch geweſen, fie zu einer wirklichen 
Dame im beſten Sinne des Wortes zu erziehen, 
wie ihre Mutter geweſen. Was war nun aus 
Ruth geworden? und wer trug Schuld daran? 
— wer trug die Schuld? 


Der prächtige Sonnenſchein und der liebliche 
Lenz, der mich umgab, ſchienen meiner zu ſpot⸗ 
ten, nur Bitterkeit war mir die Schönheit der 
Blüthen und des thaubefkeuchteten Graſes, als ich 
fie nach langen Jahren zum erſten Male wieder- 
ſah. Die freie Luft, die mich umgab, konnte 
meinem zerſtörten Leben weder Rettung noch 
Troſt bringen, ſie vermochte mich nicht von der 


Stettin, 11. Juni 1888. 


Börſenbericht. 

Stentin, 12. Juni. Wetter: ſchön. Temp. 

Wacom 28" 4”, Wind SW 
y en flau, per 1000 Kigr. loko gelb 167—170 
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Srir.s geſchäftslos, per 10,000 Ster lolo o F. Mi 
705 88 & ſchäft per olo o F. Milch 


„ 33,3 B., do. 50er 52,4 nom., per Auguſt⸗ 
70er 33,5 nom. . 
Petroleim per 50 Klgr. loko 11,5 verz. bez 


Lon u. 11. Juni. (Anfangsbericht) Weizen u. 


— w. yd, Gerſte und Mais träge, Hafer ſtetig— __ 


Schlußbeſcht.) Weizen träge, Hafer ſchwächer, Erbſen 
mund Bohnm unverändert. fer ſch ) 


E Miliair⸗Vorbildungs⸗Anſtalt Potsdam. 
85 taatlich coneeſſionirt. e z. Fähnrichs⸗ 
5 1 1 25 d den ee 1 80 n⸗ 
ederzit. Prospekte durch den enten 
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auch in fremd. Sprachen, bei 
Knabe, Lindenſtr. 24, Eing. Wilhelmſtr. 


Ausländiſche Fonds. 


| Alexisbad im Harz. 


Qual des Gedankens zu befreien, daß mein 
eigenes Unglück auch noch das Glück meiner 
Schweſter vernichtet hätte. 


So drohte mir das Geſchenk meiner Freiheit 
zum Fluch zu werden, und zornigen Herzens 
ſchüttelte ich den Staub Sidney's von meinen 
Füßen und begab mich nach Melbourne. Ich 
hatte etwas Geld, was ich mir in meiner Thä⸗ 
tigkeit als Apotheken verdient batte, und jo 
wollte ich von Melbourne aus unter angenom- 
menem Namen die te nach England an- 
treten. Dort, in der fremden Stadt, durfte ich 
vielleicht hoffen, daß Niemand in mir den frü- 
heren Sträfling vermuthen würde, und während 
der langen drei Reiſemonate würde ich dann 
auch die nöthige Muße zum Nachdenken finden. 
Vorläufig war ich noch außer Stande, klar zu 
denken, denn die wiedererwachte Wuth machte 
mich raſend und blind, und in meiner Erbitte- 
rung fluchte ich dem Tage, der mir das Leben: 
geſchenkt hatte. Ein Zuchthäusler, vor der Zeit 
befreit! O, ich wußte es, daß bei meinem An- 
blick einer dem andern zuflüſterte: „Das iſt 
Georg Warneford, der Fälſcher, der wegen ſei⸗ 
nes bei Unterdrückung der Meuterei bewieſenen 
Muthes freigelaſſen wurde; aber man ſieht es 
ihm doch gleich an, daß er ein Sträfling iſt.“ 
— „Und wer trägt die Schuld daran?“ rief 
ich in meiner blinden Wuth, „wer trägt die 
Schuld?“ 


Als ich die ſonnigen Wege und ſchweigenden 
Pfade dieſes einſamen Landes durchwanderte, 
faßte ich einen Plan und eine Hoffnung. Mein 
Plan ging dahin, mich nach meiner Ankunft in 
England ganz verborgen zu halten und mir, 
wenn möglich, eine Beſchäftigung zu ſuchen, die 
mir die Abende frei ließ. Da wollte ich dann 
nachdenken und alle meine Sinne anſtrengen, 
einen Anhaltspunkt zu finden, der mir als Leit- 
ſtern für alle feineren Schritte dienen könnte. 
Meine Hoffnung aber war, eines Tages vor die 
Welt hintreten zu können, an der einen Hand 
meinen Gefangenen, in der andern die Beweiſe 
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Vom 1. Juni ab Bahnitation. 
Stahlbad und klimatiſcher 
Gebirgskurort. 

325 Mtr. ü. M. im romantiſchen Selke⸗Thale. 
Unvergleichlich reine ſtärkende e 
mäßig feucht, 1 Leicht verdauliche kohlen⸗ 
ſäurereiche Stahltrinkquellen, kräftige eigenartige 
Stahlbäder, in ihrer Wirkung den Moorbädern ähn⸗ 


lich, Sool⸗ und 1 ausgezeichnete 
Douchen, Wellenbad, Elektrotherapie, ſſage, 


Anlagen für Terrainkuren nach dem Muſter 
von Baden-Baden und geſonderten Tiſch für Fett⸗ 
leibige. — Alle fremden Mineralwäſſer. 

Proſpekt gratis und franko durch 
Die Badeverwaltung. 


EEE. 
Im wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen a4 
iſt das berühmte Werk: 


Ir Retau sselhsthewahrung. 


N 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 46 

Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 

leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 

Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 


von 1 %, Neue Teit. von 15 „ an f Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 


ſowie durch jede Buchhandlung. 
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meiner Unſchuld und Rache für das mir wieder- 
fahrene Unrecht zu fordern. 

Und nun will ich erzählen, wie mein Plan 
verwirklicht wurde, wie meine Hoffnungen in 
Erfüllung gingen, und wie ich zuletzt meine 
Rache übte. 


2. Kapitel. 
Mord an Bord. 

Ich machte mich zu Fuß auf den Weg nach 
Melbourne, um mein Geld zu ſchonen; denn es 
konnte mir ja auf irgend welche Art zur Er- 
reichung meines Zweckes dienen. Des Morgens 
war ich immer entſchloſſen und voll Vertrauen. 
„Gott wird mir ſchon belfen,“ dachte ich. Nach 
London wollte ich zurück und unterwegs jedes 
geringſte Detail, jede kleinſte Thatſache aus den 
glücklichen Jahren, bevor jenes Unglück über mich 
kam, aufzeichnen. Zuletzt mußte ich doch einen 
Anhaltspunkt finden; dann wollte ich Schritt 
für Schritt mein Ziel verfolgen, bis meine Be⸗ 
weiſe klar vor Augen liegen würden. Ich ſah 
mich dem glücklichen Teufel gegenüber, der das 
Verbrechen begangen hatte, — denn in meinen 
Träumen war er ſtets glücklich, — und ihn vor 
den Richter ſchleppen; ich ſtand vor meinem 
Wohlthäter und warf es ihm vor, daß er jo 
bereitwillig geglaubt hatte und daß er in ſeiner 
Verfolgung jo grauſam geweſen war, da er ein- 
mal glaubte; darauf eilte ich weiter, um meine 
Rache zu vollenden, bis auch nicht einer von 
denen übrig war, welche die Hand zu meinem 
Verderben gerührt hatten, der nicht einen Theil 
des Leidenskelches geleert hatte. 

Bei Nacht erkannte ich die Sache in ihrer 
düſteren Wirklichkeit, ſag meine Schwäche, ſah 
die Hoffnungsloſigkeit meiner Acbelt. Ich wußte, 
daß ich in der Heimath, wenn auch wegen guter 
Führung entlaſſen, doch bis zum Tode als Fäl- 
ſcher und Dieb gebrandmarkt ſein würde. In 
ſolchen Augenblicken wollte ich zu meinem Kerker 
zurückeilen und mein Leben lang in der Apotheke 
arbeiten. 


Bauk⸗Papiere. 


Gleichviel, ob ich glänzende Hoffnungen hegte 
oder in düſterer Verzweiflung daſaß, vor mir 
lag in jedem Falle mein elendes Leben, es 
dünkt einem Menſchen von fünfundzwanzig Jah- 
ren lang, — das mußte auf irgend eine Art 
zu Ende geführt werden. 

In dieſer Zeit beſchäftigte ich mich ſtets nur 
mit mir und dem mir widerfahrenen Unrecht. 
Das Unrecht war ſo groß und das Verderben ſo 
überwältigend, daß kein anderer Gedanke in 
meinem Innern Raum fand. So machte es 
zum Beiſpiel nicht den geringſten Eindruck auf 
mich, daß ich gerade in der Kolonie Viktoria 
ankam, als ſich das Geflüſter von Gold wie ein 
Lauffeuer durch ihre zerſtreuten Dörfchen ver- 
breitete, während es die Gemüther der andern 
Menſchen entflammte, daß ungeheure Reichthümer 
nur darauf warteten, eingeſammelt zu werden. 
Ich kann mich nicht einmal beſinnen, wie das 
Land ausſah, in dem ich einſam von Ort zu 
Ort wanderte; ich ſtrebte nur danach, den Platz 
zu erreichen, wo man wenigſtens mein Geſicht 
nicht kannte, wenn auch mein Name bingedrun⸗ 
gen war. Ich weiß nur, daß ich durch öde und 
wilde Diſtritte ſtreifte, wo man ſich gegen Durſt, 
Reptilien und verrätheriſche Eingeborne ſchützen 
mußte. Ganze Tage hindurch ſchlief ich, glaube 
ich, und war immer allein, wenn ich nicht einen 
freundlichen Hirten von irgend einer Hochlands⸗ 
ſtation traf, der mir Thee und Brod gab. 
Stelte mir Jemand die Aufgabe, den großen 
Kontinent, den ich zu Fuß durchwanderte, zu 
beſchreiben, dann wüßte ich nichts anzugeben ; 
denn meine Augen ſahen nichts, meine Ohren 
börten nichts, meine Sinne empfanden nichts. 
Nur, wie geſagt, Licht und Sonnenglanz zauber⸗ 
ten mir Vertrauen, das mir die Dunkelheit wie⸗ 
der raubte. 

In jenen Tagen müſſen meine Sinne umnachtet 
geweſen ſein; denn ſonſt müßte mir klar geworden 
ſein, daß ein Herz in England warm für mich 
ſchlug, daß eine Stimme Tag und Nacht für 
mich betete; wenn ich aber überhaupt an Ruth 
dachte, dann erinnerte ich mich nur, daß mein 


Wechſel⸗Conto vom 11. 


Tharcow⸗Aſow gar. 5 | 91,— 55 1886) Amſterbam 8 Tage Nis Be 
de. Livr. Sterl. 5 —— Dt. f. Spr. u. Pr. H. 61% | 80,60 bz do. 2 net 1 188.80 92 
Jelez⸗Orel gar. 88,50 G Berliner Kaſſenverein 4 120. 8 Belg. Plätze 8 Tage 21 5 80,40 5 
Jelez⸗Woroneſch gar. 5 93,10 bz do. Handelsgeſell. a 156.— 6 8] do. do. 2 Monat 80,15 8 
Koslow⸗Woroneſch 0 90, — bz B Börſen⸗Handels⸗Verein 16°, 126.75 b ] London 8 Tage 81 4 2/38 ba 
do. 2. Em. ind. Obi. 5 78.10 © Breslauer Diskontobank 5 90,50 5 S Paris 8 Tage 2 80.60 63 
Kurst-Chartow gar. 89,59 bz Danziger Privatbank 10 {14125 8 Wien Oeſterr. W. 8 Tage 4 161 10 53 
K.⸗Chrk.⸗Aſow ind. gar. 5 | 79,50 bz Darmftädter Bank 1 145 60 Fb EI do. do. 2 Nona 4 180,65 55 
Kurel⸗Kiew gar. 5 | 83,25 5 do. Jettelbank 3 . 100,69 8 Petersburg 3 Wochen 5 178,20 85 
Le ſowo⸗Sew. ind. gar. 5 74,90 0 Deutſche Bank 9 161.— 63 © do. 3 Monat 5 18. 55 
Mosco⸗Riaſan gar. 4 | 37,10 & Deutſche Opp.⸗Bank 5 106,50 b & | Warſchau 8 Tage s 176.80 61 
Modco⸗Smolsk. gar 5 88, & Dieconto⸗Comm⸗Anth. 10 84,75 5 © 
Orel⸗Greaſi⸗O. gar 5 73 25 bz & Gothaer Grundcreditbd. 68 30 55 @ 
Miajan⸗Koslom dar es J b w| de. junge 0 27.80 6 
—— — gar IH sun 05 —— rang 2 108 28 % N 
R ak⸗Zologne | „8 5 agbeburger Privatb. 10 —.— 
o. 1 Em. 5 77,5 8 Med. Syp- u. W. 6½ 118.87 5 Gold und Papiergeld. 
Säufa-Ian. gar 5 br. d «3 | Mitteld. Srebitbanf 5 22.90 Hz 
— — — - 5 | — 8 — ee 755 88 115 0 ® 
arſchau⸗Terespok. ax. 5 4 2 Norddeutſche Ban 1156.75 0 Te Ir 
Worſchau⸗Wiener 4. 5 % 8 | Defterr. Grebitanftalt- 8½ 144,10 13, Dukaten pr. Stüc eg 
Wlatikawtas 4 24 50 63 4. Petersb. Int.⸗Ban' 115, 94.75 & . 20 32 @ 
EEE 1 —ů — ] Boſener Provinz⸗Bank 5% 11460 © * 1613 @- 
Preuß. Bodeneredit 51½ 115, 53 —— —.— 
dupothelen · Certiſteate. de. Fer en, f 108,60 c © Ig Bantnosen p. 100 Fr. 8.50 „ 
b „ le err. Banknoten P. 100 fl 16140 da 
Rofloder Ban % 8210 | Auf. Banknoten p. 12 2. 177,20 6 
e e e Bantv 4 95, 
Denſch Bp. B. Sale 5 | Sg ene, 1% 118 
bo. de. bu f 11.960 5 @ | Weimariide Senf | 1-9 @ Juduſtri f 
0 o. do. „500 u ere. 
iD: Gr.⸗Ex.B. — * 5 100,0 8 e· Par 
amburger Hov.⸗ 4 las „u bz G 
Natl. Hpp.⸗Bechſel⸗Bank 4½ 1919 & Bergwerk ⸗ u. Huttengeſenſchaften. 
do. do. 2. Serie | 104,79 . 4 145 geſen ae rn 
N . 2. © h Deutſche Baug. 70%, 1 50,5 5 
Nord. Grd.-Erb.-Bant. 5 103, — 6 mer Near i e Unter den Linden 478 8 
do: do con 4 — Bochumer Draw. N. — 147,58 27.75 b @ 
Pr. Bob. -Eredit · Act. Bani f de. de. 5. — . 2. 32 0 
1. und 145 113,30 G Boruſſia, Dortmunder — 6175 b © 859 9 51,11195 1 @ 
do do. 5. und 6.5, 108,0 @ | Donuersmarkbittte — 159,85 6% „ Ser n 
do. do. 4115,80 8 Dorim Union Lit. A. 1% 68,10 63 5 f 8 dain 10 0 = @ 
do. do 4 108. — b g | Duxer Kohfenverein 4 39.5 8 bands 8 130,80 6 
Pr. C.⸗B.⸗& x. 110% 115,30 Gelſenkirchener 5°;21127,90 ba 5 10 1108,60 65 
St Ai ei e Darpener Beryvan 1 Berl. ⸗Charl. Pferdebahn 5½ 110 78 63 & 
do. . 1004 Ji 5) 5j 8 Fee ee e 
Tündb 4 önig⸗ u. Laurahütte — 108,75 by €. Löw een 1% 88, — b) @ 
Bomm. H.⸗B. 1 (z. 10% 1110 » bauchbammer — 23. 54 @ | Maſcfabrt. & 10 1889,20 29 
do. 3.4. (u. 110% 107,80 dr a; | Sue, Fieidau — - ei Ee Dann Naher — 5 60 6 @ 
do. DB. 2 (m. 1100%½ 14. — G Schleſiſche Zinkhutten 6451129, — bz & WW year 
do. do. 2 (m. 110% 100,90 Stolb. Zinkbütten 1 35,50 54 Stett. Masch. M 3 8 x - ® 
do. do. 1 (xz. 100% | 9503 do. do. St.⸗B. 6 112,.— @ Schering, Ebm.⸗Fa Be 
b. DAs. 1 (m 1400 14,4 @ eee i 8 8 
e Er an e ir Union, Chem. Fabrik - 125 % 8 
PT Bank⸗Diseonto in Su len. n @ 
bo. do. 3% 97,60 e & ae erte, Damoſsch G ö 1 116,15 0 
Stett -N. Ovp. -. 6“ 108.— G Berlin 3% Tomb.) Parts 7 7. ] Salzwerte (Egeſt.) Ir ee 
do. rz. 110%/4%½% 105,50 04 & [Un Belg. Plätze 2½ 9% Stralſunder Spielkarten u Sr 
bo. b 1100/4 102.50 Amſterbam 2, % Petersburg 5 o | 8 en ER 
do. (a na 1 0 1 Londan 21, ° Rien Deftere. MB 4 % 1 de 2 S 17860 6. 


Bad Eister (Königreich Sachsen). 


Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Sottesdienſt. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 

Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 
Stineralienflerbiber, 2 


1. Glauberſalzſäuerling (die Salzauelle). Trink⸗ und 
prudelbäder. Dampfſitzbi 2 und Vadekuren. 


äder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 


Reich bewaldete Gegend a friſche va ni au Sn 
eich bewaldete Gegend, reinſte außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 
Mineralwaſſer und Moorerdrverſandt. Beustigteitögnabe 


Königliche Badedireftion. 


Bad Schandau a d Eibe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Irlseh-röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung, 


Proſpekte gratis und franko. 


Kaltwasser 


Eisenquelle. Molken. Alle Mineralwüeser in natürlicher Temperatur. 


heilanstalt. 


Kefyr. — Be- 


währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Fchandau. Bahr's Hotet zur sächsischen Schweiz, 


Haus 1. Ranges. Ausſicht über das ganze Elbthal. Logis von 1.50. Benfion van 5 , an. 


Bad Liebenstein in 


und Pension 


üller's Hotel 


Sachsen-Meiningen. 


neben dem Kurhaus an der Trinkprome 

nade, ſchönſte Lage, mit 70 Zimmern 

Speiſeſaal ., gut renommirtes, ſolides 

Haus. — Table d’höte % 1,80, volle 

Penſion mit Wohnung / 4,50—5,50. 

Beguemer Omnibus zu den Perſonenzügen 
an der Station Immelborn. 


enn 


„ 


Verderben auch das ihre geworden war, und das 
machte mich faſt wahnſinnig. — 

Ein Schiff, welches nach London zu gehen be⸗ 
ſtimmt war, hielt es in Melbourne nicht ſchwer 
zu finden. Der ganze Hafen war mit Schiffen 
angefüllt, deren Mannſchaft zu den Goldfeldern 
deſertirt war, ja es hatte ſogar hin und wieder 
ein Kapitän dem Drange nicht wiederſtehen 
können. Für London ſchienen ſie alle gemiethet 
zu ſein; denn der Hafen von Melbourne war 
damals ſehr klein, und der Handel unbedeutend: 
die Schiffe waren zum Lichten der Anker bereit, 
man wußte nur nicht, wo man die Leute her- 
nehmen ſollte, die die Schiffe nach dem Bater- 
land zurückbringen konnten; ſo mußte ich alſo 
wohl oder übel warten. Ich mochte wohl der 
einzige Menſch in der ganzen Kolonie ſein, der 
weder ſelbſt Gold ſuchte, noch die Goldwäſcher 
ausnützte. 

Nach einigen Wochen unruhigen Wartens, — 
jeder Tag, der mich von meiner ein, ebildeten 
Rache zurückhielt, ſchien mir verloren, — erfuhr 
ich, daß ein Schiff wahrſcheinlich ſehr bald ſegeln 
würde. Dieſe Nachricht erhielt ich auf indirektem 
Wege von einem Menſchen, der es als Geſchäft 


Durch zeitgemäß 


FE billigen Cintanf 


habe ich mich veranlaßt gefehen, mein bedeu⸗ 
tendes 

W Mäuüöbel⸗, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Lager 


10% !! zu ermäßigen Es bietet ſich jo Jeder⸗ 


mann Gelegenheit, wirklich teelle und 
gute Möbel bedeutend billiger wie bei 
jeder Konkurrenz einzukaufen. Als Spe⸗ 
zialität 7 1 1 

dope ganze Einrichtung 
in Mahagoni oder Nußbaum, 2 Stuben ıc, 
Küche, von 300 Mk. an, ferner gut gearbeitete 


Suinde von 36 Mk. an, Etagerenſpinde von 
36 Mk. an, Garnituren in Plüſch, Seide und 


Wolle von 120 Mk. an u. ſ. w. S elt C 
große Auswahl!! mur se 
Max orchardt, 


Beutlerſtr. 16-18. 
Preiskourant gratis und franko. 


2 Theilzahlung geſtattet. £ 
Zapezier-Wert- | Unbedſugte 
let n b J ge. 


Solidität! 
m Ciſenbahnſchtenen mh 
zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


N offeriren billigſt 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


der Export- Cie für 


Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
beı gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 

Ueberall in Flaschen 8 
n 0) ztique 
Dirseter Verkehr — Wiederverklafern, 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen, jede Berührung 
des Saftes mit Eiſen vermeidend, empfiehlt in neueſter 
und beſter Konſtruktion 


C. Ed. Müller, wiaſchinenfabrit (geit 1863) 
Berlin V., Fennſtraße 45/46. 


ee . ® 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
bezienen will, verlange Preisliste 


von Hans Maler in Ulm a.D. 
Grosser Import ital. Produkte. 


Ungarweine! 
Verſende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation 
meine garantirt reinen, vorzüglichen Eigenbau⸗Weine in 
äßchen von ca. 4 Liter = 5 Kilogr.: 1879er Schloß⸗ 
erger Weißwein zu „ 3,80, 1882er Biſchofsberger 
Rothwein zu +44 4,50. Ausf. Engros⸗Preiskourante 


is und franko. 

e Carl Kehrer, Weinbergb., 
Werſchetz, Süd⸗Ungarn. 

Stets ſanber! Stets tadell. Senf bei Tafel, 
> kein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan. 
D Senfgefäß. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 

Holzfuß pol. A 1.75; Met. (vernickelt) % 2,75, 
. 1 Glas extra 0,50 incl. Packung! Verſandt 
eg. Nachn. od. vorh. Einſend. durch das General 
Depot: Joh. A. Schmiedekampf, 


Schwerin i. M. 
Berliner Weifbier: Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen-Allee 79/80. 


Versandt von vozügl. Champagner- 
: Weissbler 
in Gebinden und gu en. 
Preiſe äußerſt 5 
Verſandtbedingungen, Behandlungsweiſe gratis u. franko. 


rämiir 
auf der Königsberger Bierausſtellung 1887. 
D 
Apfelwein, 
ſelbſtgekeltert, vorzügl. Qualität, garantirt rein, d Liter 


30 H, det in Fäſſern jeder Größe 
N M. Nix, Guben N.⸗L. 


— — —e—e 


— = — * 
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betrieb, die Goldwäſcher bei ihrer Ankunft zu 
berauben. Er war ein Schurke, und ich erinnere 
mich, daß ich einen Vergleich zog zwiſchen ihm, 
der Summen auf Summen durch unehrenhafte 
Kniffe und Betrügereien aufhäufte, und mir, 
dem befreiten Verbrecher, mit dem tadelloſen 
Leben. Er fragte mich weder, woher ich komme, 
noch wohin ich gehe, nahm das Geld für meine 
Beköſtigung und ſagte mir, ich ſolle mich zur 
Abfahrt bereit halten. Eines Tages erhielt ich 
die Botſchaft, mich einzuſchiffen, und ich ging 
an Bord der Luci Derrick, die von Melbourne 
nach London ſegeln ſollte. Ich war der einzige 
Zwiſchendeckspaſſagier; denn kein anderer vernünf- 
tiger, armer Menſch würde zu dieſer Zeit Mel- 
bourne verlaſſen haben. Außerdem hatten wir 
einen Kajütenpaſſagier, und das war eine junge 
Dame, was wieder ſehr natürlich erſchien; denn 
nur eine Dame konnte Melbourne jetzt verlaſſen, 
wo ſogar die Luft nach Gold ſchmachtete! Wie 
ich ſpäter erfuhr, war fie der Obhut des Kapi- 
täns anvertraut und wurde nach Hauſe geſchickt, 
damit ihr Vater, der eigentlich Juriſt war, nach 
Ballaret gehen konnte, um in den Goldfeldern 
ſein Glück zu machen. 


Collection 


genwa 


Der Kapitän war ein grauköpfiger Mann 
von ungefähr fünfundſechzig Jahren mit einem 
ernſten, ſtrengen, tief gefurchten Geſicht, und das 
war gut; denn er hatte eine ernſte, ſchwere Arbeit 
vor ſich. Dem erſten Offizier hingegen, einem 
fünfundzwanzigjährigen, jungen Mann konnte 
man ſchon an ſeinem milden Antlitz mit den 
ſanften Augen anſehen, daß er nicht der Mann 
war, eine Mannſchaft von Schurken und Schuften 
zu befehligen. 

Ich ſage nichts gegen ihn: denn ſchließlich focht 
er wacker bis zum Tode. Dann hatten wir noch 
einen zweiten und dritten Steuermann — der 
eine war ein ſechszehnjähriger Knabe, dem jede 
Umſicht fehlte, der andere ein rauher, treuherziger 
Burſche, jeder Zoll ein Seemann. Nun und 
unſer Kajütenpaſſagier? ſie hieß Helene Elwood, 
ſie ſollte bald meine Königin und Herrin werden. 
Ihr Vater hatte ſie eine halbe Stunde, nachdem 
ich mich eingeſchifft, an Bord gebracht und haſtig 
von ihr Abſchied genommen. 

Ich hatte ihnen keine Beachtung geſchenkt; 
denn ich träumte noch immer wie auf dem 
langen Wege von Sidney nach Melbourne von 
meinem Plane. Ich ſaß in einem Winkel des 


Spemann 


oderne Roma 


Preis des elegant gebundenen Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in jeder Buchhandlung, 


1 Leber morgen Ziehung. 


Jnowrazlawer 
Pferde-Loose 


Vierspännige 


i. W. v. 10,000 Mark und 5000 Mark 
söwie eine grosse Anzahl edler Re t- und Wagenpferde 
und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 

aA 1 Mark Ye 


sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen 


Inowrazlawer 
Pferde-Loose 


Verkaufsstellen und zu beziel 


Mark. 
11 Loose für 10 % 


925 Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 
Zlehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 


(Für Porto und Gewinnlisten sind 20 Pfg. beizufügen.) 


Gurort 


XI. Grosse 


und Zweispännige Equipagen 


ıen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, Ri 


HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 0 


Teplitz-Schönau 


in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte helsse, alkalisch-salinische 
Thermen (29.5—3%R.). Curgebraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres. 
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gicht, Rheu- 


metismus, Lähmungen, Neuralgien ur 


d andere Nervenkrankheben: von glän- 


zendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, nach Knochen- 
brüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungebestellungenm besorgen: für Teplitz 
das Bäderinspektorat in Teplitz, für Schönau das Börgermeister- Amt in Schönau. 


Eiſenbahn⸗ 
Station. 


Juderode 


Hotel⸗-Omnibus 
zu jedem Zuge. 


am Harz. 


Soolbad und klimatischer Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


Haus erſten Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, gegenüber 
der Poſt- und Telegraphenſtation, auf das Komfortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kur⸗ 


gäſten und Touriſten e empfohlen. Gut 
Civile Preiſe. Sool⸗, F 


franko. 


chtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten med 
Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. 
Wohnungsanfragen für Privathäuſer erledige umgehend und gewiſſenhaft. 


e Küche. — Weine. Aufmerkſame Bedienung. 
einiſcher Bäder werden in der zum 


Proſpekte gratis und 


F. Michaelis. Beſitzer. 


Dresden N. 


Hotel Kaiserho 


f u. Stadt Wien, 


an der Augustusbrücke, vis-A-vis der Brühl’schen Terrasse freigelegen. 


Telephon. — Büder. — Grosser Garten. 


Fahnen. 


Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 


— — 


Altarbekleidun 
Stickereien für 


— — > 


taucht) 1c Derorbnes werden. 


SCHERING’S MALZEXTRACT 


in ein ausgegeränes 3 
ente rüſtigung a Kranke um Netonvalescenten de enderung bei 
5 — Bräfligung e Ara he en, Fl. 75 Pig. o Fl. 4 * 12 51. 750 N 

gehort zu den am leichteſten verdanken. die 


Malz-Extr act mit Eisen angreifenden Eifenmittein, welche ber Blutarmut (Bleich⸗ 


Malz - Extr act mit Kalk. Gogenannter engliſchen Rrankheit) ge 
Aust weſentlich die ſtuochenbildung den Linder 


M. Canzler. 


sen, 
Möbel 


liefert Franz Meineche, Hannover. 


und bemäßrt ſich 2 


ähne nicht 


1 ä Erfolge gegen Rachitis 
Dieſes Präparat wird mit großem 9 — — —— 


n. 


Preis fur deide Praparate; Fl. 1 N., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 N 


Schering's Grüne Apotheke 


Berlin N., Cbaggte⸗ Straß, 19. 
Niederlagen in fan ſümmtlichen Apotheken u. großeren Drogenganslängen. Brache Bestellungen werden umgehend aus geführt. 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfählgkeit, — Vielfach prämtirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 


U 
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W rc ia ae : FR > 7 = 
Schiffes, ndel lag neben mir. Kaum 
bemerkte ich, wie der Anker gelichtet wurde, wie 

das Schiff ſeine weißen Segel ausbreitete, und 
wir hinaus fuhren, hinaus in die offene See. | 


1 


Dann fing ich an, mich umzuſehen. Das 
erſte, was mir auffiel, war, daß die Leute alle ! 
betrunken waren; ſpäter aber wurde mir klar, 
daß ſie in nüchternem Zuſtande überhaupt nicht 
an Bord gegangen ſein würden. Es ſiel mir 
auf, wie fie vom Kapitän und den Ofſizieren 
mit Schlägen zur Arbeit getrieben wurden. 6 
Dieſe Menſchen waren allerdings wilden Thleren 
ähnlich; aber ich habe nie geſehen, daß man 
wilde Thiere ſo niedergeſtoßen und geprügelt 
hätte; ſie waren betrunken, und hatten doch noch 
Beſinnung, um fi, ſobald die Offiziere fort 
waren, umzuwenden und wild zu fluchen. Auf 
dem Quarterdeck ſtand die junge Dame ganz 
allein; ſie klammerte ſich an das Backbord und 
ſtarrte hinüber nach der entſchwindenden Küſte. 

Am Steuerrade ſtand ein ältlicher Mann mit 
weit auseinander geſpreizten Beinen; ich hielt 
ihn gleich für den Quartiermeiſter oder Hoch- 


bootsmann. 
(Fortſetzung folgt.) 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


Zeichnenbücher à 10, 15, 20, 25 u. 50, 
extra große & 1 Ab. 


Fette wohlſchmeckende 


Harzer Kümmelkäſe 
verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, bekiſte von 
10 Pfund 4 3,30 franko gegen — ce 
Wilh. Rienüecker, 

Stiege im Harz. 


Aepfelwein 

in beſter, garantirt reinſter Waare, 1 

H., 80, de: Speierlſag DE 5 iger 

1 billi fe En 45 nale ſowie | 
a. Acpfelwein-Champagner 

à Flaſche M. 1.40 verſendet 8 

Joh. G 


J 
Aepfelweint 
G 


„Meine Aepfelweine ſind von ärztlichen Autori⸗ 

täten als die reinſten und beſten anerkannt 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne 
zu Dienſten. 


( 
Dr,Spranger’sche Hagentropfer 
beiten ofort bei Migräne, Magenkr., Uebelline 
opfſchm., Leibſchm., e 9 und 
Aufgetriebenfein, Schwindel, Kolik, Strophe 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vor gl 
Bewirkt ſchnell u. ſchmerzlos offenen Leib, ma 
Garnifon-Apothete u. i. allen and. Apotheken & Fl. 60 . 
Linderung auoh 
bel hohem Alter 
Beschreibung des Leidens und Angabe, . 
Füsse kalt, an P. Woidhaas, Dresden, Reiss ger 
Hotel de Russi“ 
Store Kongensgade 45, 


viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. Hof⸗ u. 
A f h heile ich gründl. 
8 m des Patienten. 
strasse 42, I., gegenüber dem Kel, Polizeihure. 
Kopenhagen, 


neues Hotel, neue Ausstattung, sehr hübsche Zi Arnergi 
wird den geehrten Reisenden bestens emp 
Civile Preise. 


Kopenhagen. 1 
Hotel Phoenix. 


Hotel erſten Ranges, im Mittelpunkt der S tabt." 


Mittelpreiſe. u. 
NB. Patroniſirt von Sr. Maieftät dem K er 
von Rußland. 
©. E. Södring, Bell { 
In ſchöner, waldreiher Gegend bietet ſich in einem 
geräumigen Pfarrhauſe zur Erholung für den Sommer 
fieundliche und gute Penſion für Erwachſene, even nell 
würden auch Kinder einigen Unterricht dort lekommen. 
Zu erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. I . 
Gebildete alleinſtehende Dame als dauernde Pa nairir 


reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres ini e Expan 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu erfahre nkt » 


— 


Lack und Karben. 


Branchekundiger Agent gegen hohe Broifion für 
Stettin und Pommern von einer renommirten deutſchen | 


abrit geſucht. N N 
f Adreſſen unter O. S. an die Expedition dieſe Blattes, | 


Kirchplatz 3, erbeten. 5 
Geſucht für Hamburg per 1. Juli oder cher ein 
ut Er oh . Wa kan er de 3 Br 
engros⸗Geſchä itig war, Branche und gn 
genau kennt und mit Keorreſp. und Buch ührun 
vertraut iſt. Off. unter A. 9898 bef. d. Anoncer 
Expedition von Heinr. Eisler, Hamburg. 


A 


